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(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Gratis-Beilage:

Merſeburg, den 28. Auguſt 1890.

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kaiſer, welcher urſprünglich beab-

ſichtigte, von Oſtpreußen zur Heimkehr den
Seeweg über Pillau und Kiel zu nehmen, hat
der anhaltend ungünſtigen Witterung wegen
hierauf verzichtet und den Landweg benutzt.
Schon heute Abend wird der Monarch in Pots-
dam erwartet.

88 Die Vertrauensſeligkeit der Frei-
ſinnler im Hinblick auf die Zeit nach dem
Ablauf des Ausnahmegeſetzes hat ſoeben eine
ſehr lehrreiche Jlluſtration erhalten in Geſtalt
des ſocial demokratiſchen Aufruhrs,
der am Montag Abend in Berlin, am Fried-
richshain, ſtatt fand. Während drinnen, im Ver
ſammlungsſaal, der Abg. Bebel ſich bemühte,
die Durchgänger der Partei an das Leitſeil der
Disziplin zu nehmen, und in wegwerfendem
Tone vom „revolutionärem Phraſenthum“ redete,
hatten draußen die Anhänger der „ſchär-
feren Tonart“ das Feld inne und wie ſich
in den Köpfen dieſer Leute die Zeit nach dem
1. October wiederſpiegelt, davon giebt der
Maſſenangriff auf die Sicherheitsbeamten einen
charakteriſtiſchen Vorgeſchmack.

Der junge Socialdemokrat von heute
ſyſtematiſch großgezogen in Verachtung und Ver-
ſpottung aller göttlichen wie menſchlichen Au-
torität, reſpectiert nur zweierlei, das aber auch
gründlich, nämlich die Flinte, die ſchießt, und den
Säbel, der haut. Geſetzesparagraphen als ſolche
imponieren ihm nicht im Entfernteſten, nur da,
und ſolange richtet er ſich nach ihnen als er
die zu ihrem Schutze bereite Exekutive vor Augen
hat. Der Ausnahmezuſtand, der mit den Zu
widerhandelnden ſehr kurzen Proceß machte,
war den zuchtloſen Elementen deshalb äußerſt
verhaßt. Sein Fallenlaſſen gilt ihnen als Zeichen
der ſtaatlichen Schwäche und als Signal, da
wieder fortzufahren, wo ſie vor 12 Jahren noth
gedrungen Halt machen mußten,

Wenn freiſinnige Blätter die Sache anders
darzuſtellen befliſſen ſind, ſo zeigt das nur, wie
wenig Verſtändniß ihnen für die Zeichen der
Zeit innewohnt.

N Der feſtliche Empfang des Dr.
Peters ſeitens der kolonialfreundlichen Kreiſe
des deutſchen Volkes findet bei der öffentlichen
Meinung ungetheilten Beifall, abgeſehen etwa
von den unverbeſſerlichen Fanatikern, welche dem
deutſchen Element außerhalb ſeiner unmittel-
baren Heimathgrenzen nun einmal keine andere
Exiſtenzberechtigung zugeſtehen wollen, denn als
Völkerdünger für fremde Kolonialreichsgründ-
ungen. Während dieſe letzte Clique nach wie
vor bemüht iſt, die deutſche Kolonialentwickelung
mit Bleigewichten zu beſchweren, iſt in Britiſch
Oſtafrika bereits der erſte Spatenſtich zu einer
Eiſenbahn von Mombaſa nach dem Viktoria
Wende gethan, und geht rn die britiſche
Thätigkeit in Oſtafrika mit Rieſenſchritten voran.

Auf Helgoland vollzieht ſich, wie von
dort gemeldet wird, der Uebergang in die deutſche
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Verwaltung nur ſehr allmählich. Doch ſind auch
manche Neuerungen gegen früher bemerkbar. Auf
die alten Verhältniſſe wird große Rückſicht ge
nommen.

Keine Staatsbrochure. Wir hatten
neulich die Mittheilung Berliner Zeitungen ge-
bracht, am 1. October ſolle an alle deutſchen
Arbeiter eine vom Kaiſer eingeſehene, auf Staats
oder Reichskoſten gedruckte ſocialpolitiſche Bro-
chure vertheilt oder zu billigem Preiſe verkauft
werden. Die Angabe war aber ircthümlich.
Von Seiten des Reiches oder des preußiſchen
Staates iſt eine derartige Schrift nicht vor-
bereitet, es müßte ſich alſo um ein Privat Unter-
nehmen handeln.

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bis-
marck. Die „Saale-Zeitung“ weiß von vertrau-
lichen Einwirkungen zu berichten, durch welche
der Fehde zwiſchen dem Fürſten Bismarck und
dem Kaiſer geſteuert werden ſolle. Thatſächlich
ſeien, ſeit der Fürſt in Kiſſingen verweilt, hohe
Perſonen an ihn mit gewiſſen wohlgemeinten
Rathſchlägen herangetreten, welche letzteren von
ihm keineswegs ſchroff ablehnend beantwortet
wurden. Wie verſichert wird, ſteht ein erfreu-
licher Umſchwung zu erwarten. Der Anſtoß
dazu ſoll von einem befreundeten Hofe ausge-
gangen ſein.

Die Cholera hat in letzter Zeit einige,
aber erfolgloſe Vorſtöße gegen Europa zu machen
verſucht, und dadurch überall die Sanitätsbehör-
den zu ſtrengſter Wachſamkeit angeſpornt. Es
wäre zu wünſchen, daß die italieniſche Anregung
zur Wiedereinſetzung einer internationalen, mit
unbeſchränkten Vollmachten innerhalb ihrer Kom
petenzſphäre ausgerüſteten Sanitäts- Kommiſſion
ihr Ziel erreichte.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 28. Auguſt. Unſer Kaiſer hat am

Mittwoch ſeine Manöverreiſe in Oſtpreußen,
welche derſelbe nach der Heimkehr aus Rußland
von Memel aus begonnen hatte, beendet. Ueber
Jnſterburg und Goldap reiſte der Monarch zu
den Feſtungsmanövern bei Lötzen, begab ſich von
dort Mittwoch Nachmittag nach Thorn, von wo
über Schneidemühl die Heimreiſe nach Potsdam
erfolgt. Jn den erſten Morgenſtunden des
Donnerſtag trifft der Kaiſer wieder bei ſeiner
Gemahlin im Neuen Palais ein. Anfang nächſter
Woche begeben ſich beide Majeſtäten zu den
großen Manövern nach Schleswig-Holſtein.

Die Kaiſerin Friedrich hat, wie aus
Athen berichtet wird, das im Piräus vor Anker
liegende engliſche Geſchwader mit ihren Töchtern
beſucht und iſt mit großen Ehren empfangen
worden. Heute tritt die Kaiſerin ihre Rück
reiſe nach Deutſchland an. Als Geſchenke
hat ſie mehrere außerordentlich prächtige grie-
chiſche Nationalkoſtüme angekauft.

Die Prinzeſſin Viktoria von
Preußen, Schweſter des Kaiſers und Braut
des Prinzen Adolph von Schaumburg Lippe,
ſoll von ihrer Mutter, der Kaiſerin Friedrich,

eine Million Mark als Mitgift und eine Jahres
rente von 75 000 Mark erhalten. Außerdem
hat der Kaiſer ſeiner Schweſter noch eine erheb
liche Jahresrente ausgeſetzt.

Die Nordd. Allg. Ztg. beſtätigt unſere
Angabe, daß Czar Alexander im Herbſt
nicht nach Berlin kommen wird. Die
Reiſe erfolgt, wie an anderer Stelle mitgetheilt,
vorausſichtlich zum Frühjahr.

Berliner Zeitungen theilen mit, daß
der Kriegsminiſter von Verdy im Amte
bleibe. Wie wir ſchon vor einem Viertel-
jahr mittheilen konnten, hat der Miniſter nie
an ſeinen Rücktritt gedacht. Er hat nur
dem Kaiſer vorgeſtellt, wenn Se. Majeſtät einen
Wechſel eintreten laſſen wolle, werde er gehen.
Der Kaiſer hat das ſofort verneint.

Keine neuen Steuervorlagen. Jm
Reichsſchatzamt iſt jetzt endgiltig feſtgeſtellt, daß
in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion dem Par
lament keine neuen Steuervorlagen unterbreitet
werden ſollen.

Herrn Krupp in Eſſen iſt vom Kaiſer
der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der
Schleife verliehen. Außerdem hat eine Anzahl
Krupp'ſcher Beamten Dekorationen erhalten.

Die „Poſt“ hatte die gänzlich unwahr-
ſcheinliche Nachricht gebracht, Emin Paſcha
wolle in Central- Afrika ſich ein eigenes
Reich gründen. Der am Montag nach
Berlin zurückgekehrte Dr. Karl Peters bezeichnet
denn auch richtig dieſe Angabe als total aus
der Luft gegriffen. Zu Ehren des Dr.
Peters ſoll in dieſer Woche in Berlin ein großer
Kommers ſtattfinden, für den ſchon viele An-
meldungen vorliegen.

Jn Bagamojo in DeutſchOſtafrika iſt
von den katholiſchen Miſſionen ein großes
Friedensfeſt veranſtaltet worden. Der mit
großem Glanze abgehaltenen feierlichen Hand-
lung wohnten alle deutſchen Officiere, zahlreiche
Seeleute und das Marinemuſikkorps der „Carola“
bei. Alle Deutſchen wurden zum Schluß von
den Miſſionen feſtlich bewirthet. Auf die Ein
geborenen hat die Feier einen ungemein tiefen
Eindruck gemacht.

Rom, 27. Auguſt. Ein engliſches Geſchwader
unter dem Oberbefehl des Herzogs von Edin-
burg wird den König Humbert während der be
vorſtehenden großen Marinemanöver bei Spezzia
begrüßen. Die italieniſchen Landmanöver bei
Brescia verlaufen ohne Störung. Officiere und
Soldaten bemühen ſich, das Möglichſte zu
leiſten.

Rom, 28. Auguſt. Die Polizei hat bei den
Mitgliedern des Jrredentiſten- Vereins
Hausunterſuchungen vorgenommen. Zwei ge-
füllte Bomben wurden gefunden.

Paris, 27. Auguſt. Die Kaiſerin von
Oeſterreich, welche inkognito in Paris weilt, hat
auf ihren Ausfahrten die ganze Stadt beſucht.
Via Calais ſetzt die hohe Frau heute ihre Welt
reiſe fort. Aus den Berichten der Präfekten
geht hervor, daß das r trotz Wolken
brüchen und kühlem Wetter beſſer iſt, als man



erwartet hatte. Namentlich iſt der Hafer gut
gerathen. Nach Pariſer Zeitungen iſt die
Cholera in Arabien außerordentlich im
Zunehmen begriffen. Die Zahl der Todten
iſt ſehr groß. Der Nil ſteigt in Aegypten in
gefahrdrohender Weiſe.

Wien, 27. Aug. Der größte Theil der Arbeiter
der ungariſchen Waffenfabrik, welche die Gewehre
bekanntlich ſo angefertigt hat, wie ſie nicht ſeig
ſollen, iſt nunmehr entlaſſen. Die Arbeiter ſind
darüber ſehr erbittert, ſo daß die Fabrik polizei-
lich bewacht werden muß.

Brüſſel, 27. Auguſt. Die Lage im Streik-
gebiet beſſert ſich, der Abſchluß des Berg-
arbeiterſtreiks iſt, wenn keine neuen Zwiſchen-
fälle eintreten, für Ende der Woche zu er
warten. Mehrere tauſend Bergleute haben
ihre Thätigkeit wieder aufgenommen, da die
Leute eigentlich ſelbſt nicht recht wiſſen, warum
ſie den Ausſtand begonnen haben.

Petersburg, 27. Auguſt. Das Juden-
edikt wird, wie amtlich aus Odeſſa gemeldet
wird, im October erlaſſen werden. Es ſoll aber
zunächſt noch möglichſt milde zur Anwendung
kommen, und in Jahresfriſt erſt mit voller
Schärfe. Die Auslaſſungen der ruſſiſchen
Zeitungen gipfeln fortwährend in der Anſicht,
daß kein Grund vorliege, unmittelbare Folgen
des Kaiſerbeſuches zu erwarten. Sie ſagen,
Kaiſer Wilhelm habe ſich abermals von der
Friedensliebe Rußlands überzeugt und müſſe nun
den Hintergedanken anderer Mächte (!7) ent-
gegentreten.

London, 28. Auguſt. Aus Honolulu
wird berichtet, daß Hawaii am Vorabend einer
Revolution ſtehe, welche den Sturz des
Königreiches und die Herſtellung der Republik
bezwecke. Die Eingeborenen ſind der auslän-
diſchen Hontrolle müde und erheben den Ruf:
„Hawaii für die Hawcianer.“ Der große
Streik in den auſtraliſchen Feſtlandhäfen dehnt
ſich immer weiter aus. Es herrſcht bereits eine
allgemeine Kalamität.

New-York, 28. Auguſt. Eine Meldung
aus Guatemala beſagt, Präſident Barilla
habe das Friedens-Protocoll mit San Salvador
unterzeichnet. Dagegen dauern die Feindſelig-
keiten zwiſchen Salvador und Coſtarica fort.

Probinz und Umgegend.
F. Querfurt, 28. Auguſt. Bei dem Ge-

meindediener Hake in Gatterſtedt ſtehr ein Wein
ſtock mit voller reifer Frucht z.m zweiten Male
in friſcher Blüthe.

Naumburg, 27. Auguſt. Dem Paſtor
emer. Weilepp zu Wettaburg iſt in Anerkennung
der langjährigen Dienſte, welche er als Lehrer
und Pfarrer der Schule und Kirche ſowie dem
Vaterlande auch noch nach ſeiner Emeritierung
erwieſen hat, der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verlichen worden.
Am heutigen Wochenmarklttage, wo wiederum
große Maſſen Gurken zugefahren warcen, ent-
wickelte ſich bei geſteigerter Nachfrage nach guter
Waare ein ſo flottes Geſchäſt, daß diejenigen
Käufer, welche nicht zeitig genug am Platze er
ſchienen, entweder nur theilweis, oder gar nicht
befriedigt werden konnten. Die Gurkenernte
wird übrigens anſcheinend bald zu Ende gehen,
da heute bereits größere Quantitäten krüppelhafte
Waare feilgehalten wurde. Schlanke Frucht wurde
mit 1,30--1,40 Mark und minderwerthige mit
30--50 Pfg. pro Schock bezahlt.

F Weißenfels, 27. Auguſt. Die Reſultate
der Rebhühnerjagd ſind in unſerem Kreiſe an
den beiden Jagdtagen recht verſchieden ausge-
fallen. Während die Jäger auf den Obſchütz
Uichteritzer Fluren mit Zahl und Größe der er
legten Hühner recht zufrieden waren, lohnte die
Jagd unmittelbar um und im Oſten von Weißen-
fels kaum, obwohl das Wetter günſtig war; die
Hühner „hielten“ ſehr ſchlecht. Die Menge der
unſeren Wildhändlern bisher zum Kauf ange-
botenen Hühner iſt gegen die Vorjahre ver-
ſchwindend. Der Dr. W. hat in dem nahen
Markröhlitz vorgeſtern einen Fall von Cho-
lera nostras feſtgeſtellt. Auch aus anderen
Gegenden ſind ähnliche Fälle gemeldet, die in
dieſer bedenklichen Obſtzeit zur Vorſicht mahnen.

Halle, 27. Auguſt. Herr Oberbürger
meiſter Schneider in Erfurt hat einen dortigen
Secretär auf mehrere Tage nach hier geſandt,

um die Einrichtungen des hieſigen ſtädtiſchen
Verwaltungsweſens kennen zu lernen. Auf
dem geſtrigen Wochenmarkte wurden die erſten,
vorgeſtern geſchoſſenen Rebhühner feilgeboten.
Der Preis für dieſelben ſchwankte zwiſchen
0,80 M. für alte und 1,20 M. für junge Hühner.
Da nicht viel vorräthig, ſo war das ſchmackhafte
Wild bald aufgekauft. Recht ſchlimm erging
es am Sonntag einem Sohne des Steinbruch-
pächters Stoye in dem benachbarten Landsberg.
Derſelbe wurde von einem plötzlich ausſchlagen-
den Pferde ſeines Vaters ſo unglücklich ins Ge-
ſicht getroffen, daß ihm ein Auge erheblich ver
letzt und das Naſenbein zertrümmert wurde.
Der Unglückliche wurde ſogleich nach der hieſigen
Klinik übergeführt, woſelbſt er ſich in ſorgſamer
Pflege befindet.

F Torgau, 25. Auguſt. Jn einer zum
Rittergute Vogelgeſang gehörigen Kiesgrube ging
heute früh plötzlich eine größere Menge Kies
nieder, wobei eine in der Grube beſchäſtigte
junge Arbeiterin faſt gänzlich verſchüttet wurde.
Dieſelbe wurde zwar bald befreit, doch ergab
ſich, daß ſie am Oberkörper und den Beinen ſo
ſchwer verletzt war, daß ihre Ueberführung nach
der Halleſchen Klinik erforderlich erſchien.

F Magdeburg, 27. Auguſt. Der Arbeiter
Unganz von hier hat geſtern Vormittag im
Zuckerbuſche dem nordöſtlichen Theile der
Glacisanlagen in der Friedrichsſtadt ſeine
ſrühere Geliebte, die unverehelichte Regine Fiſcher,
welche von auswärts nach hier gekommen war,
angeblich aus Eiferſucht erſchoſſen. Der Mörder
ſtellte ſich der Polizeibehörde und wurde, nach
dem er ſeine That eingeſtanden, verhaſtet.

F Magdeburg, 27. Auguſt. Die Anklage,
welche jüngſt gegen die Vorſtandsmitglieder von
15 verſchiedenen Fachvereinen wegen Vergehens
gegen das Vereinsgeſetz erhoben wurde, ſtützt
ſich in der Hauptſache darauf, daß die als
politiſche Organiſation betrachteten Vereine wegen
Vereinigung zu einer Conirolcommiſſion mit ein
ander in Verbindung getreten ſind.

f Gardelegen, 25. Auguſt. Heute ſrüh
erſchoß ſich in Letzlingen der Kaſtellan des
Königlichen Jagdſchloſſes Schäfer. Es verlautet
bis jetzt hier nichts über die Urſachen, die ihn
zu dieſer unſeligen That getrieben haben.

f Loburg, 22. Auguſt. Hierſelbſt kommen
immer mehr amtliche Vergehen des Bürger-
meiſters T., welcher am 13. d. Mts. vom Ge-
richtsvollzieher Thiele in Oſterwieck wegen hier-
ſelbſt begangener Urkundenfälſchungen verhaftet
wurde, zur Anzeige. Jede Woche faſt bringt in
dieſer Beziehung neue Ueberraſchungen. Jn
dem Kreisbl. des Kreiſes Jcrichow 1 werd
ſeltens des Herrn Regierangspräſiden ten aber-
mals ein Canteches Atteſt, das T. ausgeſtellt
hot, von A. ſſichtswegen ſür ungültig ertlart, da
die dem Acte zu Grunde liegenden Vorausſet
unaca ſih als nicht vorhanden hergusgeſtellt habea.

Reichskonmniſſar von Wißmann hat eine
Harztour angetreten. Mir woch Nachmittag iſt
er euf derſelben in Blankenburg angekommen.

x Braunſchweig, 24. Auguſt. Eine Blut
that hat ſich in der verfloſſenen Nacht hier in
der Bruchſtraße zugetragen. Gegen 2 Uhr er-
ſchien dort bei einem polniſchen Mädchen einer
gewiſſen Miſchowsky der Müllergeſelle Ebeling
und gerieth mit derſelben in einen erbitterten
Streit, der damit endcte, daß er dem Mädchen
den Hals abſchnitt. Als ein Nachtwächter und
ein Poliziſt zur Verhaftung des E. ſchreiten
wollten, warf er ſich zu Boden und brachte ſich
mehrere Stiche bei; einer derſelben iſt, da er die
Eingeweide zum Theil zerſchnitt, lebensgefährlich.
Man muthmaßt jetzt, daß E. auch der Thäter
des vor einigen Monaten hier auf dem Güter-
bahnhof verübten grauſigen Mädchenmordes war.

F. Jn welcher Weiſe der Pacht für die
Jagden geſtiegen iſt, davon giebt das bei
Reichenbach liegende Dorf Unterhainsdorf
ein treffendes Beiſpiel. So wurde im Jahre
1849 die Ausübung der Jagdgerechtigkeit daſelbſt
von der Bürgerſchaft Reichenbachs gegen eine
jährliche Gebühr von 8 guten Groſchen vor-
genommen im Jahre 1852 erzielte man bei der
Verpachtung dieſes Jagdreviers ſchon 5 Thaler
und 6 Groſchen. An jedem weiteren Ver-
ſteigerungstermine ſtieg dann die Pachtſumme,
ſo daß als Pachtſchilling ſich in den Acten die
Beträge von 59--61 Thaler, ſpäter 120 Thaler
und ſchließlich als bis voriges Jahr gezahltes

Pachtgeld 540 Mark vorfinden. Jn dieſem
Jahre iſt die Ausübung der Jagdgerechtigkeit
auf Unterhainsdorfer Flur um das Höchſtgebot
von 1650 M. jährlicher Pachtſumme zugeſchlagen
worden.

Dresden, 26. Auguſt. Heute Nacht iſt
das neue Ziegelwerk der Dresdncr Baugeſelſſchaft
bis auf den Ziegelofen, die Eſſe, die Dampf-
maſchine und die Dampfkeſſel, vollſtändig abge-
brannt. Die abgebrannten Gebäude ſind bei
der Landesbrandverſicherung verſichert, Ziegel-
preſſen und Zubehör ſind unverſichert. Soweit
zu überſehen, beläuft ſich der Schaden auf nicht
über 100000 Mk., ungerechnet den Betriebsver-
luſt und eine Million Mauerziegel, die vernichtet
ſind. Das alte Ziegelwerk blieb unverſehrt und
iſt im Betrieb.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1890.

8 Seit dem Jnkrafttreten der kaiſer-
lichen Verordnung vom 27. Januar d. J. be-
treffend den Verkehr mit Arzneimitteln
treten die deutſchen Behörden mit größerer
Strenge, als früher, den Uebergriffen der
Drogiſten und ſonſtigen Kleinhändler beim Ver
kauf von Arzneimitteln entgegen. Neuerdings
wird an den zuſtändigen Stellen in Erwägung
gezogen, ob es angezeigt iſt, die Möglichkeit einer
Konzeſſionsentziehung für die Fälle
wiederholter Kontravention Seitens der, Drogen
händler zu ſchaffen.
S Schon wieder eine neue Ortho-

graphie! Der engere Ausſchuß des allge-
meinen Vereins für vereinfachte Rechtſchreibung
hatte an den Kaiſer Wilhelm ein Schreiben mit
der Bitte um eine Regelung der Orthographie
nach den Grundſätzen der Lauttreue gerichtet,
und in Folge deſſen die Antwort erhalten, daß
der Kaiſer das preußiſche Unterrichtsminiſterium
beauftragt habe, den Gegenſtand in weitere Er
wägung zu ziehen.

S Beſeitigung des Nachmittags
unterrichts. Betreffs der Entſcheidung der
Frage der thunlichſten Beſeitigung des Nach-
mittags-Unterrichtes an höheren Schulen hat
der preußiſche Unterrichtsminiſter in einer Ver
fügung ausgeführt, daß hierfür nicht lediglich
allgemeine pädagogiſche Geſichtspunkte in Be-
tracht komme, ſondern ebenſoſehr die Verhält
niſſe des betreffenden Ortes. Liegen die Ver
hältniſſe ſo, daß die Schulwege ſehr wette ſind,
daß die Thätigkeit der Familienhäupter und
die Lebensgewohnheiten des Ortes die Ver-
legung der Hanptmahlzeit auf eine ſpätere
Se unde geſtaiten, ſo ſei, obſchon ein ſünf-
ſündiger Vormittagsuntcreicht ſär die kleineren
Schüler nicht emvfehlungswerth ſei, im All-
gemelnen nichts dagegen zu erinnern, wenn
das Provinzialſchurkollegtum auf Antrag des
Lehrerkollegtums und nach Anhörung der
Gemeindevertrerung ſeine Genehmigung zur
Verlegung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts auf
den Vormittag ertheilt. Dabei ſei indeſſen vor
auszuſetzen daß eine vorgängige Verſtändigung
mit der betreffenden Königlichen Regierung be-
züglich der etwa am Ort befindlichen höheren
Töchterſchulen ſtattgefunden hat, da es nicht an
gängig ſei, die höheren Schulen für die männ-
liche und die für die weibliche Jugend nach dieſer
Richtung verſchieden zu behandeln.

8 Stellung der Superintendenten.
Jnfolge eines Vorkommniſſes betreffs der Stell
ung der Königlichen Superintendenten zur
Schuldeputation giebt der Herr Kultusminiſter
durch die Königliche Bezirksregierung nochmals
bekannt, daß die Annahme des Magiſtrats, die
Stellung und die Amtsfunktionen der Super-
intendenten ſeien lediglich nach der Jnſtruction
vom 26. Juni 1811 über die Bildung der
Schuldeputationen zu beurtheilen und durch die
ſelben begrenzt, nicht richtig ſei. Die Süuper-
intendenten ſind vielmehr ſtändige Kommiſſarien
und Organe der Regierung für die Beauf-
ſichtigung des Schulweſens auf dem Lande
ſowohl, als in den Städten. Mit Rückſicht auf
dieſe Stellung iſt ihnen in der obenerwähnten
Jnſtruction für den Bereich der größeren Städte
das Recht gewährt, in den Schuldeputati-
onen, ſelbſt. ohne Mitglied derſelben zu ſein,
die Schulangelegenheiten ihrer Diöceſen vorzu
tragen und darüber ghre Stimmen abzugeben.
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s Gegen Petroleumfeuer. Wenige
dürften wiſſen, welches Vorgehen gegen Petro-
leumfeuer am ſicherſten wirkt, weshalb es am
Platze ſein mag, einen Fall, der ſich vor Kurzem
zugetragen hat, zu erwähnen. Bei einer Familie
warf ein Dienſtmädchen aus Unvorſichtigkeit
eine brennende Petroleumlampe um. Man ver-
ſuchte alles Mögliche, um das Feuer zu löſchen,
bis endlich, als gar nichts helfen wollte, das
Dienſtmädchen einen Topf mit Milch ergriff
und ihn über die Flamme ausgoß, welche ſofort
erloſch. Einer Dame, der dieſes Mittel em-
pfohlen wurde, ſchrieb: „Bei einem durch Zer
brechen einer Petroleumlampe entſtandenen
Brande hat ſich das empfohlene Mittel ausge-
zeichnet bewährt. Alle anderen Verſuche, das
Feuer zu löſchen, blieben erfolglos die Milch
aber erwies ſich als ein entſchieden ſicheres und
ſofort wirkſames Mittel.“

S Ausrüſtung. Die ſämmtlichen Gens-
darmen im Deutſchen Reiche ſind dieſer Tage
außer den Revolvern noch mit „neuen Kara-
binern“ Modell 88 ausgerüſtet worden. Das
alte Zündnadelgewehr, welches dieſe Truppe bis
dahin führte, iſt nunmehr endgiltig abgeſchafft.

8 Zuckerfabrik Körbisdorf. Nach
Mittheilungen die dem L. T. von informierter
Seite zugehen, hat die Zuckerfabrik Körbisdorf
ſich einer Ernte von Körnerfrüchten in dieſem
Jahre zu erfreuen, welche als eine überaus
günſtige bezeichnet werden kann. Da die Ge
treidepreiſe gegen voriges Jahr nicht zurückge-
gangen, ſondern theilweiſe ſich ſogar höher ſtellen,
ſo dürfte auf ein bedeutendes Mehrerträgniß der
Landwirthſchaft, deren Reſultate bei der Zucker
fabrik Körbisdorf ganz beſonders ins Gewicht fallen,
zu rechnen ſein. Was die Ausſichten der Rübenernte
anlangt, ſo polariſiren augenblicklich zwar die Rüben
mit einem gegen das Vorjahr etwas geringeren
Procentſatze, indeß wird ſonnige Witterung in
den nächſten Wochen noch Manches gut machen.
Unter ſolchen Verhältniſſen darf ſchon heute
wahrſcheinlich nicht unweſentlich höhere Dividende,
als für 1888/89 gewährt wurde, um ſo mehr
in Ausſicht genommen werden, als das Actien-
kapital nur 2700000 M. beträgt und Dank der
überaus ſoliden Geſchäftsgebahrung der Ver-
waltung die innere Lage des Unternehmens eine
ſo wohl fundirte iſt, daß Abſchreibungen in
größerem Umfange nicht mehr zu bewirken ſein
dürften.

Vermiſchte Nach richten.
Bruchſtücke aus Briefen) der Kaiſerin

Auguſta ſind in der letzten Zeit veröffentlicht
worden und haben wegen ihres bemerkenswerthen
Jnhaltes auch von ſich reden gemacht. Jctzt
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Erklär-
ung: „Die öffentlichen Blätter haben in der
letzten Zeit Auszüge ans weſen der Kaiſcein
Auguſta an eine Hrau von Schöning und eine
Frau von Bonin veröffentlicht über die Echtert
dieſer Bricfe herrſchen an maßgebender Stelle
Zweifel, die jedoch noch beſonderer Prüſung be-
dürfen, bevor ſie als vollkommen gerechtfertigt
gelten werden können. Jedenfalls darf als
feſtſtehend angeſehen werden, daß die Karſcein in
den ſiebziger und achtziger Jahren niemals, und
ſchwerlich je vorher mit einer Frau von Schö-
ning oder einer Frau von Bonin in eingehenden
Briefwechſel geſtanden hat.“

(Der neue Speiſeſalon-Wagen für
den Kaiſer iſt ſoeben fertig geſtellt worden.
Desſelben wird ſich der Kaiſer bei der Fahrt
von Berlin zu den ſchleſiſchen Manövern be
dienen. Der Speiſewagen hat eine Länge von
17 Metern und ruht auf vier verſtellbaren, reſp.
beweglichen Achſen, durch welche letztere bewirkt
wird, daß der Wagen auch bei der Ueberſchreit-
ung von Kurven nicht aus der geraden Linie
eht. Der Wagen, deſſen ſämmtliche Theileſelbſwerſtändlich aus dem vorzäüglichſten Material

gefertigt ſind, hat an den beiden Langſeiten Zu
gänge, durch welche man zunächſt in kleine Vor
räume gelangt, welche zum Aufenthalt für Hof-
beamte oder zum Abſetzen der Speiſen dienen.
Aus den beiden Vorräumen tritt man in den
eigentlichen Speiſeſalon, in welchem an zuſammen
ſchiebbaren Tiſchen zwanzig Perſonen tafeln
können. Durch ſchwerſeidene Vorhänge läßt ſich
der Salon in drei kleinere Räume theilen. Di
Ausſtattung macht einen vornehmen gediegenen

Eindruck. Für Bequemlichkeit und Behaglichkeit
iſt Alles geſchehen, dagegen iſt auf beſonderen
Wunſch des Kaiſers übertriebener Luxus ver-
mieden. Jn den Ecken ſind ſehr geſchmackvoll
gearbeitete Schränkchen aufgeſtellt, welche wahr-
ſcheinlich zur Aufbewahrung von Speiſen oder
Wein beſtimmt ſind und den inneren Raum des
Speiſeſalons nicht verengen. Die Wände ſind
in eingelegter Holzarbeit kunſtvoll ausgeführt.
Die Erwärmung des Raumes erfolgt durch längs
des Fußbodens ſich hinziehende Röhren, die mit
einem im Vorraum aufgeſtellten Ofen in Ver
bindung ſtehen. Der Speiſewagen kann durch
einen verdeckten Gang in direkte Verbindung mit
dem ihm folgenden Küchenwagen gebracht werden,
deſſen innere Einrichtung (Kochmaſchine, Spül-
raum, Anrichtezimmer, Geſchirr und Tiſchwäſche-
kammer Vorrathsbehälter u. ſ. w.) das Herz
jeder Hausfrau erfreuen würde.

(Moltkehaus und Moltkeſtiftung.)
Jn Parchim, der Geburtsſtadt des Feldmarſchalls
Grafen Moltke, iſt ein Komitee zuſammengetreten,
welches zum 26. October, dem 90. Geburtstage
es greiſen Feldherrn, eine Ovauon vorbereitet.
Der Plan geht, wie die „Krzztg.“ hört, dahin,
durch ganz Deutſchland eine Sammlung zu dem
Zwecke zu vcranſtalten, das Geburtshaus Moltke's
anzukoufen, und daſſelbe mit dem weiteren Er-
trage der Sammlung dem Grafen Moltke als
nationale Dedikation darzubringen unter gleich
zeitigem Erſuchen, das Haus nebſt dem ge-
ſammelten Kapital zu irgend einer Stiftung zu
beſtimmen.

(Jm Monat September) wird man in
Berlin Helgoländer Poſt verthzeichen, Briefmarken
jeden Werthes, Poſtkarten und Streifbänder
regelrecht kaufen können. Ein Berliner Kon-
ſortium hat von der deutſchen proviſoriſchen
Verwal, ung Helgolands den ganzen Reſtbeſtand
der Werthzeichen mit den grün- wer rothen
Farben und engliſchen Auſſchriſten er. vorber.
Am 31. Auguſt findet die Uebergabe en die
Käufer ſtatt und dann werden die Murken ſtatt
an den Poſtſchaltern bei dem Berliner Apotheker
Franz Michels fär den Liebhaber zu erlangen
ſein.

(Unglücksfälle.) Bei einer Beſteigung
des Mont Cenis ſind ein Graf und 6 Begleiter
verunglückt. Ja der italieniſchen Stadt
Caſtello bei Peruggia wurden durch einen
Wirbelſturm vier Kirchen umgeworſen, wobei
mehrere Perſonen verwundet wurden. Die
ungariſchen Orte Kuba und Tokai ſind durch
Feuer zerſtört. Mevickers Theoter in Chicago
iſt total abgebrannt und dadurch ein Schode
von einer Million Mar? eniſtanden, En Feuer
wehrmann wurde von einer cingtürzenden Wegner
erſchtegen

(Turnen im Gefängniß. Die edle
Turnerci hat in den letzicn Togen ne neue
Pflegeſtät!e gende n und zwar im Moabiter
Unterſuchungsgefängniſſe in Berlin. J dem-
jenigen Hoſe des Gefäng a ſſes, welcher an den
Flügel ſtößt, in welchem die jugendlichen Ge
ſangenen ur tergebracht werden, ſt ſoeb u eia
fleiner Tienplatz e richtet. Alltäg!'h, wenn die
Zeit zum Spazierengehen herangeräcke iſt, roten
die jugendlichen Gefangenen in Riegen von
zwölf Köpfen an, der Obera iſſeher oder ein
anderer Beamter ſpielt den Vor ner, und ihm
nach turnen dann die Gefangen n am Reck und
Barren „friſch, ſromm, jröhlich, nur nicht
frei.“ Dieſe Maßnahme ſche at noch verall-
gemeinert werden zu ſollen.

(Der Geſpenſterlärm) hat ſich nun
von Berlin aus ſchon nach dem nahen Rixdorf
verpflanzt, wo eine alte Frau im Bodenfenſter
des Schulhauſes ein gehörntes Thier geſehen
haben wollte. Das Thier war zwar nur die
Kaſtellanstochter geweſen aber trotzdem hatte
der Janhagel ſich beim Schulhauſe zuſammen-
gerottet und einen gewaltigen Lärm vollführt,
die Fenſter eingeſchlagen c. Polizei mußte
ſchließlich die Skandalmacher auseinanderbringen.

(Ein Sicherheits-Semmel-Auto-
mat) iſt in Berlin erfunden und ſchon vielfach
in Thätigkeit daſelbſt.
aus einem ſtarken Blechkaſten, der mittels Vor-
hängeſchloſſes Abends an der Außenſeite der
Thür befeſtigt wird, ohne daß der Deckel ge
ſchloſſen werden kann. Sobald am Morgen der
Semmeljunge die Semmeln in den Kaſten wirft,
ſchließt fich derſelbe und kann erſt wieder ge

Der Automat beſteht

öffnet werden, nachdem er von der Thür abge
ſchloſſen iſt. Das Stehlen der Semmelbeutel
hat damit ſein Ende erreicht.

(Zu den bedauerlichen Erkrank-
ungen) bayeriſcher Soldaten in Folge von
ausgedehnten Uebungsmärſchen läßt die Mün-
chener Militärverwaltung erklären, daß keinem
der bei dieſen Märſchen betheiligten Soldaten
die vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln unbekannt
geweſen ſind. Jedem Officier, Arzt, Unterofficier,
Muſiker und gemeinen Soldaten ſind dieſelben
mitgetheilt worden, und iſt insbeſondere
den Mannſchaften aller bayeriſcher Regimenter
eingeſchärft worden, beim erſten Unwohlſein ſo
fort auszutreten und ſich krank zu melden. Für
die Nichtbefolgung dieſer wohlmeinenden Vor
ſchriften könnten ſomit weder die Officiere der
Regimenter, noch die bayeriſche Militärverwalt
ung im Allgemeinen verantwortlich gemacht
werden.

(Die Steuerſkandalgeſchichten) in
Bochum nehmen kein Ende. Nachdem erſt die
ultramontane „Weſtfäliſche Volkszeitung“ die
Steuerſünden der liberalen Directoren Baare
und Genoſſen aufzudecken verſucht hat, kommt
nun das „Rheiniſch-Weſtfäliſche Tageblatt“ und
ſchätzt die ultramontanen Größen ein. Es werden
eine ganze Reihe von Herren genannt, die viel
zu niedrig zur Steuer veranlagt ſein ſollen.
Jedenfalls wird im nächſten Jahre die Auf-
ſichtsbehörde wohl Anlaß nehmen, über die
„Geldleute“ in Bochum Muſterung zu halten.

(Ob ſie ſich wohl gefreut haben?)
Aus Sydney wird nachſtehender Fall berichtet
„Die Mannſchaften der zur Zeit im Hafen liegen-
den deutſchen Kriegsſchiffe „Alexandra“ und
„Sperber“ ſind von einem Comitee deutſcher
Damen in der „Temperance Hall“ mit Thee
und Kuchen bewirthet worden. Die Abſicht iſt
an und für ſich eine recht löbliche, auch wird
Jeder unſeren braven Matroſen von Herzen ein
mal einen vergnügten Abend gönnen; warum
muß denn aber gerade zu einer ſo durchaus
undeutſchen Einrichtung wie dem engliſchen
TeaMeeting gegriffen werden Angemeſſener
wäre es gewiß geweſen, unſeren Matroſen ein
gutes Glas Bier zu gönnen, ſtatt des dünnen
Thees und der Kuchenſtückchen, aus denen ſich
h Theerjacken wohl herzlich wenig gemacht
haben.“

(Wurſt wieder Wurſt.) Der Pariſer
Gaulois erzählt folgende Anekdote: Eines Tages
berief Napoleon J. den Erxzbiſchof Barral von
Tours, einen Verwandten der Bongaparte, nach
Paris. Der Prälat trifft in den Tuillerieen
ein. Als man ankündigt: „Der Erzbiſchof von
Tours!“ geht der Kaiſer eiligſt auf Barral zu
und ſagt zu ihm: „Nicht wahr, Vetter, Frank
reich kann den Papſt entbehren?“ Ja, Sire,
wie die Armee Napoleon entbehren kann.“ Der
Kaiſer verließ ſofort das Thema. Als Barral
nach Tours zurückkam, erhielt er dort als Ee-
ſchenk des Kaiſers einen prachtvollen Biſchofsſtab
aus vergoldetem Silber.

u

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. Auguſt: Angenehm, warm, trocken,
windig, Nachts ſehr kühl, ſtrichweiſe Gewitter.

Markt-VBerichte.
Halle, 28., Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen ſtill, 180 188 M.
alter über Notiz. Roggen beachteter 162 167M.,
Gerſte Braugerſte 155--175 feinſt. feinfarb. 178 188
Futter- 140 150 Hafer ruh. 136 143 alter über
Notiz. Mais amerik. Mixed 128--130 M., Donau
maie 130 140 Z3 Raps ruhig 216 230 Mark.
Rübſen Mark, Erbſen M. Kümmel excl. Sack 34
35 Mk. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.
Halliſche prima Weizen Stärke ohne Geſchäft.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr. Futtermehl 13,00 15,00 M. Rog
genkleie 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 P.
Weizengrieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10-—-11, dunkle,

9,00-—9,50 M, Oelkuchen 11,060--11,50 M. Malz 31,00
bis 33,00 M. Rüböl 60 M. Petrolenm 24,50 M.
Solaröl 0,825,/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritus 10000
Liter Prozent ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ver
brauchsabgabe 60,80 M.. mit 70 M. Verbrauchsebgabe
41,00. M. Rübenſpiritus B.



Jnſeraten- Theil.Merseburg, X auf dem Mulandtsplatz, DP Merseburg.
Sonntag: Eröffnungs- Vorſtellung.

Liliputaner- Theater
Die Kleinsten Menschen der Welt von gröss ter musikKkalischer Virtuosität.

Unterzeichnete beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie in Merſeburg in ihrem eigenen eleganten Salon

Concert und Vorsteliunggeben werden.

Zu zahlreichem Beſuch laden ergebenſt ein

Gotthardtsſtraße 21,

bis M. 800.
Jnfſtrumente werden prompt ausgeführt.

auch ſtehen ſolche zum Verkauf.

SPinoſorte- lanne
empfiehlt ſeine

M preisgekrönten Pianinos,
nur gut fournierte Jnſtrumente, keine Jmitation, nach neueſter Conſtrue-
tion, ſowie ſolideſter Bauart und reichſter Tonfülle zum Preiſe von I. 480

Reparaturen und Stämmungen, ſowie Aufpolieren der
Gebrauchte Instrumente werden im Rauf angenommen,

M Theilzahlun gen gern gestattet.
Merſeburg. Hermann Rösch,

Gotthardtsſtraße 2

J 2

mee 7a amert an Se

WeT m c vin Korbflaſchen
à 10 Liter,

frei Haus. T

1 eich. geſchnitztes Eßzimmer Möblement,

mussb. geſchnitz. Troumeau m. Conſole,
desgl. groß. Bücherſchrank dazu gehör.,

Küchen und Speiſekammer-Einrichtung,
noch nicht im Gebrauch geweſen

preiswerth zu verkaufen.

Seſfnerstrasse I.
E. Rentier m. 15,000 M.Heirath! Einkommen jährl., im Be-

ſitz ein. Villa, 31 Jahr alt, möchte ſich verheirath.
Strengſte Discretion ſelbſtredend. Anträge unter
A. K. 1 an GeneralAnzeiger Berlin SVV. 61.

Eine Manſardenwohnung, beſteh. a. Stube,
3 Kammern und Küche iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Entenplan 1.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Fein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet zu ver
miethen. Schmaleſtraße 5, part.

Herrſchaftliches Logis zuſ vermiethen Zu
erfragen bei Julius Mebne, Entenplan.

Eine Wohnung hat zu vermieth. u. kann ſo
fort bezogen werden. Gaſthof zum Ritter.

Jnſtrumentenmacher.

L

zum Engros-Preis,
Lieferung
täglich.

S Mersebursg,
nee

Annahmestelſe u. Muster bei S

Tohanne Tehme.
e Kein Portozuschlag.

n

Köniqsee
m MKapitale

in Beträgen
von 40,000, 30,000, 27,000, 20,000, 17,000,
15,000, 12,000, 10,000, 9,000, 8,000, 6,000,
5,500, 5,000, 4,000, 3000 und weniger, ſind
per 1. October oder auch früher auszuleihen durch

G. Möter, Roßmarkt 8.
3 2 igenes Gewächs, rein, kräftig,hein ein weiß a Ltr zu 70 f. tot 90 f.Rhein 2 von 25 Ltr. an unter Nachnahme

a de
Chemische

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Virnen.
Große gepflückte, wie gefallene Birnen hat

billig abzugeben Altenburger Schulplatz 3.

Merſeburg. Landwehrverein.
Am Vorabend des Sedantages, alſo Montag,

den 1. September er., treten die Kameraden be
hufs Theilnahme am Fackelzuge Abends 8 Uhr
auf dem Domplatze an.

Das Antreten zum Feſtgottesdienſte und zu dem
ſtch daranſchließenden Zuge nach dem Kriegerdenk-
male am 2. September erfolgt Nachmittags
2 Uhr vor der Wohnung des Herrn Directors
(Halleſche Straße).

Unmittelbar nach dem Feſtzuge am 2. September
iſt ein gemüthliches Beiſammenſein der Kame-
raden im Thüringer Hofe“ geplant. Pünkt
liches Erſcheinen zu den feſtgeſetzten Zeitpunkten,
ſowie zahlreiche Theilnahme an den Feſtlichkeiten
zur Feier der 20 jährigen Wiederkehr des Tages
von Sedan wird bei ſämmtlichen Kameraden voraus
geſetzt Das Kommando fübrt Herr Kamerad
Brechtel. Das Direetorium.
Brunnenfest zu Dürrenberg.

Die Feier des

Vrunnenfeſtes
findet in dieſem Jahre am 21., 22. u. 23. Sept. ſtatt.

Dürrenberg, den 23. Auguſt 1290.

Königliches Salzamt.
Corbetha bei Delitz
Sonuntag, den 31. ds. Mts. Kinder-

fest, woju freundlichſt einladet
A. Schmidt, Gaſtwirth.

Echt ital. große

Zu chthühner
verſendet billigſt. Preisliſte portofrei.

F. Becker, Geflügelhof.
Weidenau a. d. Sieg.

Hochfeinen neuen Magdeburger Sauerkohl,
Neue Lüneburger Neunaugen,

Fliessend fetten geräueh Rhein-Lachs,
Prima Astrachaner Caviar,

Marinierte und geräucherte Aale
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Dr. md. Hope,
homöopathischer Arzt

in BRremen. Sprechstunde 3-—40 Uhr.
Auswärts mit gleich. Erfolge briell,

FinzelverkKauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Nöder, Greiz.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 29. Auguſt. Anfang

7 Uhr. Fidelio. Altes Theater. Geſchloſſen.

Nedaetion, Schuellpreſſendrucku. Verlag von Laidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.1
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